
Die arlianische Häresie

Anfang Oktober 1874 gab Wilhelm Kolling, Superintendent der DIO-
Zese Pleß und Pastor VOTN Pleß (Oberschlesien), mit einem Vorwort den

Band seIiıner „Geschichte der Arianischen Häresie HIS ZUur niscnel-
dung Vvon aa Il heraus Der Band „Geschichte der Arianischen
Häresie Von HIS Constantinopel, VonN 3925 HIS ß folgte 1883
el an wurden verlegt bel Bertelsmann In Güterslioh

In dem vorliegenden Gedenkartikel Zur Erschel des erkes VvVor

100 Jahren ist nNur der Band des Gesamtwerkes berücksichtigt; eIn
Gedenkartikel ZUu  3 Band kann später erfolgen.

Das mır vorliegende Werk ist von drei besonderen Merkmalen gekenn-
zeIC|

S ist, ohilologisch esehen, eın exaktes Sammelwerk: Fiıne ull VonNn

Auszügen Aaus den Schriften der Kirchenväter VOT, und nach Con-
stantın, dem Großen, ırd eboten, und ZWarTr In den prachen, In ene
SIe erfaßt griechisch und lateinisch, mit Angabe ihrer erkun
und mıit Hinwels auftf Parallel-Literatur.

ıst en kirchengeschichtlich umfassendes Werk ES hinern In
die Geschichtsperiode, die gekennzeichnet ist Uurc| Constantın und
seiıne ne, die der Einigkeit des Reiches wiıllen alles iun mußten,

die christologischen Streitigkeiten, die das eIC| und die Reichs-
kirche erschüttern rohten, klären

FG ist, theologisc esehen, eın einseltiges Werk, Or Von S@I-
lNle  3 Anfang IS seiınem Ende, wIıe schon der besadgtl, daß die
Glaubensurteile des TIUS Von vornhereın als Häresien oder Ketzereien
abgetan werden

eın Versuch, den Verlag Bertelsmann dazu bewegen, das genann
erk Wilhelm Zu 100 Jahr seIınes FErscheinens MEeU erauszu-
escheiterte aran, daß heut das FErscheinen dieses erkes n
Auflage den gewünschten Leserkreis finden würde, zumal eson-
ders Interessierte das Werk In Antiquariaten onl noch auftreiben
wurden

Die ung, die das Werk wIie eIn durchzieht, kennzeich-
net en Wort des Ambrosius (Epist 32), das KOlliNng dem Vorwort
seinem ersien Band voranstie
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„Sequor traktatum Nicaenı concilil, QUO NeC MOTS, neC ladıus
noterIt separare!”

Voraussetzung ZUr Durchführung seIiıner Arbeit fur den eriasser
drel rien Von Quellen

die Heilige Schrift,
die in vorliegenden Schriften der en Kirchenväter,3 einige dem Verfasser damals greifbare kirchengeschichtlichen erke,

enen nennen SINd
Dr. Dorner „Entwicklungsgeschichte der re Von der Person
Christi!, Teıl |“‚ 1845
Dr. Heifele „Conziliengeschichte ohne Angabe des rS'! Jahres
Dr. Mohnhler 33  er heilige Athanasius  66 ohne Angabe des rSscCcH Jahres
Friedr. Böhringer: „Die Alte Kirche, sechster Teıil das Jahrhundert”,
874

Das Buch zunacns hinen In die beiden damals kirchengeschicht-
lıch bedeutsamen Stadte Alexandrıa in Agypten und Antiochien in
Syrien
Dort als theologische Ausbildungsstätten Katechetenschulen
entstanden In Alexandrıa unier dem Einfluß res runders Pantänus
uUund seIınes großen cAhulers ITUS, Javıus Glemens n Antiochien unie
der Wirksamkeit des Lucian VOT/\N amosata, des theologische Lehrers
Von rTIusS

In Alexandria wurde die Gottmenschlichkeıi des „LOGOS ,  “ des
Sohnes Gottes (siehe Johannes-Evangelium, Kapıite!| VOoOrT allem
den Bischof Alexander Klar bezeugt und jede Art einer Subordination
oder Geschöpflichkeit des Sohnes enischieden abgelehnt: damıiıt War
Von dort Aaus die orthodoxe Inıe In der christologischen einwand-
rei Testgelegt.
DIie antıochenische Theologie unterstreich ZWaTrT siar die unvergleich-

Erha  eit des Sohnes, spricht auch VOTI seIiıner Herrlichkeit,
aber seIın Pleroma und amı seIıne Gottlichkeit, arum auch seiıne

goöttliche Zeugung ebenso enischieden ab, mac| ınn amı zZu  3 Objekt
menschlicher Spekulationen.
Daß In der christologischen früher oder später, einem
entscheidenden Kommen mu  e! Iag auTt der Hand

in Arius Kolling eınen mit dem Stache!l des Neides ausgestat-
eien Streber, der, selber glänzen, den Streit heraufbeschwor.
Er War beim us des reites sSchon in vorgerücktem Iter und
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versian seın uvorkommendes, einschmeichelndes esen
viele Freunde gewinnen, anderen uUSseDIUsS VoN\N Casarea, den
„Vater der Kirchengeschichte”, und UuUSeDIUuSsS Von Nikomedien, der dem
Kaiser Gonstantıin sehr nahe stian So hoffte YNIUuUS NIC| ohne un
in dem MNun beg!  n  en amp der „Held des Streites  c werden

einen kleinen, aber Tolgenschweren, Satz des rIus
Han, hote Ouk an  6 „6S gab eıne Zeit, In der der Sohn NIC| er|u
1e] der In das Pulverfaß enn nach dieser Aussage WäarTr der
Sohn nıchts anderes als „Ktisma  I und „POolama”, als und
rkzeug Gottes, also dem ater untergeordnet.
Diese Behauptung machte YNUS auf einer der Disputationen, enen
Alexander In Hestimmten Abstäanden und bei Hesonderen Gelegenheiten
die Geistlichen seInes Sprengels, dem auch TUuS ehorte, Immer
wieder eingeladen
Das War eine ungeheure Behauptung, wiıe sie vor TMUuS noch niemand
gewagt So War der Streit unausbleiblic!

Die Kampfparole der orthodoxen Partel, Von Alexander epragt, hieß
„hnomousios  c „mıit dem ailer In einerlei esen, Uurc| weilchen {{
geschafien Ist1

Alexander die Pflicht als Bischof, entscheiden, ob Arius bloß
„abgeirrt” WAar, oder, oD ET Dewußt den Glauben der Christenheit Velr-
wWirren wolle

Noch dachte er IC| eIn „Pereat!” YTIUS gegenuber. Fr machte viel-
menr nach eiıner Vorladung beider Parteien den Versuch, TIUuS zur
anrneı zurückzuholen. Doch wurden die unüberbrückbaren
Tiefen des Abgrundes daß fur artelen eın Zurück
NIC| mehr gab Als Jjese Versuche sIch als vergeblich erwiesen, wurde
Arius auftf einer Synode In Alexandria 3718 als abgesetzt erklärt

100 agyptische und lIbysche Ischo{Te, die rheit, sich
Arius

Der Absetzung als Bischof folgte 320 die xkommunikation.

Arius aber ustete In der Stille welterem ampT, Im eneımen uniter-
stützt VvVon seiınen beiden genannien reunden

3D3 wurde Gonstantins chwager und Mitkaiser LIiCINIUS entscheidend
geschlagen. Konstantin ubernanm als Alleinherrscher die aC| uber
das gesamte romische In Ost und est

158



Auf einem Besuch In Agypten hoörte er Von dem dogmatisch
der dort ausgebrochen WarT, und das Verlangen, eiıne in Jjeder Beziehung
versonhnte Provinz iinden, rachte ıhn autf den edanke persönlich
eINZUG reifen

sandte eınen der edelsien Theologen der damaligen Zeit, den Bischof
HOosIus Von Cordoba, nach Alexandrıa, dort die Streitiragen Ort
und Stelle klären, erkannie aber bald, dal3 SICH hier 16 en
IcNnes Theologengezänk andele, Sondern eınen ampT, der
den Fundamenten seInNnes Reiches utteln begann und der Einheit
des Reiches und der Kirche willen bald eendet werden mMUu  el denn
Hosius Von Gordoba War ohne eiIiwas erreIicCc| aben, wieder zurück-
ekehrt.
Das MNun folgende Dersönliche Eingreifen des Kalsers fuhrte 325 zu  3
KONZI! VOoTl Nicea!

Vor dem Beginn der S  I  u des Konzils aßt Kölling die wich-
tigsten theologischen en der Heiden Theologen Alexander und
Arius

Die Theologie des rTusS ott Ist das lec|  In einzigartige, elr-
gleichliche Sein und Herrschen; ET alleın Ist der Anfanglose; existiert
der aiter auch Vor dem Sohn Der atier ıst die alleinige Causalität,
der alleinige Quellpunkt iur lles, zusammengefaßt: das eroma

SO ist der Sohn der VOoO aler ezeugte, also Nicht-Gott! Gott Wäar
IC| Immer ater, eSs gab eine Zeit, er IıSOJler MNur Gott und NIC|
Vater WAaärT. Der Sonhn War also nIC| „der 000S  6 SONndern einer von
vielen moglichen Der Sohn ist SOoMmMI eIn Mittelwesen zwischen dem
Schailfenden Gott und der ideel|! und prinziplell l  en Welt, fur eren
Erhaltung und Vollendung der ater en „Medi rauch(te, WOZU er
den Sohn einsetzte
So Ist das Gottliche Im Sochn NUur eın unbestimmtes Etiwas

amı gıibt Arius dem Vater lles, dadurch dem Sohn lles neh-
men! Was uUbrig bleibt, ıst „eine armselige Theologie ohne Saft und
ra&, E

Die Theologie des Alexander uUund des Athanasius, der unierdessen ZUr
ersien ra neben Alexander in der Katechetenschule In Alexandria
herangereift Wa  %.

el e  en AUus Vo Zentrum neutestamentlicher Theologıie, WODEeI
Ihnen das Johannes-Evangelium mit seiınen klaren ussagen das Geleit
gIibt

159



Joh 11 Im Anfang Wäar der „LOGOS ,  “
Joh * denselben IS  es geschaffen!
Joh 3,16 Also hat Gott die elt eliebet, daß er seiınen eingeborenen
Sohn gab!
Joh 10.183 HOR und der ater sSind Eins!” spricht der

auchn Hebr 13,8 y  esus TISTIUS, gestern euitie und erselbe auch in
Ewigkeit!“

Köolling, der In Oberschlesien In den fürst! Plessischen Kohlengru-
ben „Zuhause  c WAar, konnte dieses Kapitel abschließen von Atha-
nasıus

„In treuer Bergmannsarbeit ScChafitiie er das exegetische Material herbel,
das el ZUr Stützung seiıner Theologie benotigte. wWwurde Alexander
und mit In Athanasius immer mehr

„eine apostolische Gestalt,
In der Kirche gewurzeilt,
In der Schrift machtig,
In der re reıin evangelisch, ohne auch nNur das geringste Tuttelchen
unevangelischer Beimischung ezeugen“.
Die Fronten Klar, als das Nizanısche Konzil siıch VOT der christ-
ichen elt In der Ara und unier der Mitwirkung Constantins abzu-
zeichnen begann.
Dieses Sie Okumenische Konzil WUurde VoO Kaiser erufen, der amı
die Kirche zZur Staatskircheer

„Der kailserlichen Exekutive stian eiıne ale Legislative In episko-
Zusammensetzung gegenüber“.

Der Kalser bestimmte Nicea, eın Städtchen Von 1500 Einwohnern in
Bithynien, In der Nähe seIiıner SICdeNZ, als Ort für das KOonzil

Auf diesem Konzil alle Lander des konstantinischen Reiches
vertreien, In welchen die Kirche ScChon Organisationen gebrac|

Von den Patriarchen erschienen persönlich:
Alexander Von Alexandrien,
akarıus von Jerusalem und
Eustatius Von Antiochien
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Der romische Patrıarch Sılvester WäafTr sSeINeSsS en Alters
Uurci seIıne beiden Legaten veritireien Auch aıen hatten das eC|
das Wort ergreifen; aurftf den Journalistentribünen sah mMan auchn
heidnische Philosophen. Der Kalser eiınen Hermeneuten neben
sich, der, selbst ohne Jjeglichen Einfluß, dem Kailser fremde prachen

ubersetzen

Das KOonzıl dauerte VvVon Ende Maıi DIS Ende August 325

theologische Gruppen hatten sSiıch herausgebildet:
Die starke „Rechte“*, eführt von Alexander mıit Athanasius, Eustatius,
Makarius, Hosius von Cordoba uUund anderen nier nen auch
„Confessores“, die während der Christenverfolgungen Im romiıschen
eIlC| nıcht apsi  66 Gefallene geworden Sondern standhatftft
und ireu geblieben und Im Martyrium gestanden hatten

azZu kam das „rechte Zentrum“”, eführt Von IUS VonNn Casarea,
NIC| unbedingt klar bıblisch-theologisch, SONdern auch olffen fur
arlanische edanken

uberdem ist das „Iinke Zentrum  DL NeENNeEN, das uUSeDIUS Von NIKO-
medien darstellte, siar Arius nelgend, und doch Immer bereit,
auch mıit den Orthodoxen halten, SOWEeIt irgend gIng
DIie „‚Linke*“ Wurde Von Arius eführt und Wäar auf seIıne Theologie VeT-
DfI ichtet

Den Vorsitz dürfte, ohne daß feststeht, wonl Hosius Von Corduba
eführt en Das nımm Man arum weIıl er die entscheidenden
Protokolle iImmer als Erster unterschrieb

Athanasius, der Immer mehr der Kopf der „Rechten“ wurde, g -rade Kurz VOT Konzilbeginn ZWE]|I Schriften herausgegeben, die fur die
Christologischen eme bahnbrechend wurden „Über die Mensch-
werdung des 09g0s“ un  & „Der Im hellenistischen Licht“

Nach Öllings Urteil War Athanasius eın Seelsorger Im Sinne der astio-
ralbriefe des Paulus, der e , eriahren aber auchn in der
Dlatonischen Philosophie, VOTN gluhender Beredsamkeit erfullt, gekenn-zeichnet Uurci eıne unerbDbittlic!| lare ellung ZUT eiligen Schrift,Dis In die Tiefen des aubens durchgedrungen ZUuTrT Erkenntnis der
reinen re, IM wahrsten inne des Wortes der ailer der Orthodoxie
Nach Eröffnung der ersien Plenarsitzung 1el der Kalser eıne Rede

die Väter, und ZWar In griechischer Sprache usebIiIus Von aesarea
hat diese Rede überliefert. ıta Constantini, 403)
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In dieser Rede sagtl er unier anderem
3,  on Mir wiırd dieser Bru der Kirche Gottes fur gefährlicher
und SChAhwWwerer alten, als jeglicher rıe und ampT, und das erscheint
mir trauriger als die außerhalb der Kirche

Das aber mochte Icn n diesem Konzıl erleben, daß Alle, In ihren Seelen
est verbunden, die eine und gemeinsame, allen friedliche, das ampf-
zie|] entscheidende Symphonie, schaffen werden, welche als escC

ringen für Fuch als gottgeweihte riesier wohl geziemend seın
dur

Von besonderer Bedeutung die zwischen den Plenarsitzungen
wahrgenommenen Fraktionsbesprechungen, In enen die IS VeTr-

suchten, sich miteinander auszusprechen, dem Wunsch des Kalsers
nach Einmütigkeit entgegenzukommen.
ES wurde He allen Besprechungen darauft geha  y daß das ort der
[ Schrift als Pruifstern fuür alle ussagen theologischer Art im
MI stian Was diesem Pruisterm NIC| standhielt, MUu von
vornhereın abgelehnt werden

So Kam das ernwor der „Rechten  “
„homousios  66 immer mehr zZu Tragen!

Selbst us  JUS VoTN/ aesarea fand, on! dem Einfluß Constantıins,
eın klares z  ß dieser Formel, während der andere USe@eDIUSsS bel
sejner Ablehnung 1e

Arius erhilelt waäahnhrend der zweıten Plenarsitzung als FErster das ort.
Er lie el seIiner Aussage
Sal hote uk an!“

Jjese Forme| wurde Offentlich vorgelesen. Der darauf Wäar

ungeNheuer; entstan eın tumultartiger Zustand; mMan nannte jese
Aussage „verbrecherisch und unbibli  hu und leß rTIUS fallen

Da versuchte USeDIUS Von aesarea eiınen etzten Vorstoß, rotzdem
elr der Formel der „Rechten“ zugestimmt Er schlug des Frie-
dens willen VOT, das zur Beschlußfassung ertige „ Sym Nicaenum“
ZzWar nzunehmen, aber das Wort „homousfius" infach fortzulassen

Was aber dann geblieben ware, ware eIn Bekenntnis „ohne Seele  06
geworden, eiıne altlte, der Ma die Spitze abge  en a  e) und der
Streıit weiıter sıch gegriffen; einer Finheit ware Tur ang
Zeit NIC| gekommen
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entschloß sich der Kalser, ZUuTrT Forme!l der „Rechten“ senmn klares
y  E und amı zu Bekenntnis In der UuNs vorliegenden
Form

kam Z „welthistorischen Stu In welcher die Christenheit
In felerlicher Versammlung auf die des Evangeliums des XII
onntags nach {Irıiitatis „Was un euch Christus? Wes Sohn ist
er eine vVolle offizielle Antwort So DIe Abstimmung e[|-
folgte, der Kailiser stimmte mit Eine uberwältigende, fast einstimmige

stimmte für das vorliegende icaenum in der orthodoxen Form
Nur rTIUS selbst verweigerte seiıne Unterschrift

Der Kaiser sanktionierte die Entscheidung und TIUS In die
Verbannung; seiıne Schriften wurden ZUur V  e  ung verurteilt
DIe „arianische Häresie  66 War ebannt
Als während der Vizennarteier gelegentlich des 20 Jahrestages der
Thronbesteigung des Gonstantin als Caesar die ISCNOTe mıiıt dem
Kalser in Nicaea versammeit verabschiedete SICH Gonstantın
Von nen mMıiıt Tolgenden Worten

ICH lege euch drei ans erz
INIg seın Im e1Is5 in autT den

Iinmütig seın In der Erhaltung des Friedens!

Eifrig seın Im eien iur mich, uren Kalilser, für meııne ne
und fur das Re
Im Jahr 308 siar Bischof Alexander Sein etzter Wunsch VOT seınem
Tod Wäar die das Kirchenvolk, Athanasius seiıner Stelle zZu
Bischof Voln Alexandria wählen, Wäas dem Beifall der e
aucheneschah
Bald aber ürmten SIChH Sturmwolken Hımmel auf
Das sie Feuerzeichen Verwirrungen und Kampifen theolo-
gisch-christologischer Art War der wachsende Einfluß der Constantia,
der IIWe des ICINIUS, fur dessen Enthauptung Gonstantin gesorgt
hatte Constantia War seıiıne Schwester. Sie War dem Ariıanismus gUun-
Stig gesinnt UrcC| das Werben des rIUus, der auch als abgesetzter
Bischof nOcnN Ansehen warb, kam er ais ihr Motfkaplan und Beicht-
er In inren staat; und Constantin, der seIıner Schwester en-
üuber eIn schlechtes Gewissen a  e1 schwenkte bald TMUuS uber

Davon und VO Sieg der „arlanischen Haresie”, DIS hın ZUuU Konzil VvVon
Konstantinopel, das der „Rechten“ 1l  ICI den endgultigen Slegbrachte berichtet der zweiıte Band des hier besprochenen Werkes

Christian Schwencker


